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modewörter geworden sind, so z, b. basisgruppe, ideologikritik, senkapi-
talisme und senfcapitalisiisic (sen spät). Es kann nicht verwundern, daß
dieselben Wörter auch in den beiden anderen skandinavischen sprachen
üblich sind. Das gilt auch, weniger für das schwedische zwar, für das
adjektiv elitcer; auf englisch und französisch gebraucht man hier ein
anderes suffix: elitist beziehungsweise elitiste.
Dänemark ist 1972 mitglied der EWG, heute EG, geworden. Schon vorher
war aber das EG-wort butterberg übernommen worden, in der form einer
genauen Übersetzung: sw.örbjerg (vgl. norwegisch und schwedisch smör-
berg); als vorbild kann auch englisch butter mountain gedient haben.
Aus deutschsprachiger literaturwissenschaft hatten dänisch und schwedisch

bereits während der 1960er jähre das wort triviallitteratur
übernommen. Um 1970 kamen dazu trivialfilm und trivialroman; vielleicht hat
man nur auf dänisch ferner trivialkunst und triviallittercer gebildet.
Drei deutsche wörter mit zukunfts- als erstem glied haben genaue
entsprechungen in den skandinavischen sprachen, hätten aber in diesen
sprachen auch ohne äußeren einfluß entstehen können. Die deutschen
wörter sind hier: zukunftsorientiert, zukunftsgerichtet und zukunfts-
sicherung; vgl. z. b. dänisch fremtidsorienteret, schwedisch framtidsorien-
terad.
Im Zusammenhang mit dem Umweltschutz steht die lehnübersetzung
svcevestöv, norwegisch svevestöv: vgl. Schwebestoff und schiuebeteil-
chen. Arne Hamburger (Kopenhagen)

Ortsnamen

Viele Bündner Ortschaftsnamen enden auf -s

Klosters, Küblis, Fiders, Malans, Jenins, Zizers, Trimmis, Zillis, Ems u. v. a.
Auch im weitern Umkreis ist dieses Schluß-s häufig: Grabs, Balzers, Mels,
Pfäfers, Nauders, Taufers. Selbst im italienischen Bereich ist es zu finden,
freilich nur in den deutschen Namenformen: Stilfs (Stelvio), Worms
(Bormio), Lauis (Lugano), Luggaris (Locarno).
Die Vermutung, daß dieses s eine Besonderheit der deutschen
Namenprägung sein könnte, wird erhärtet, wenn wir deutsche und rätoromanische
Formen nebeneinanderstellen: Bevers / Bever, Brigels / Breil, Flims / Flem,
Medels / Medel, Scanfs / S-chanf, Schieins / Tschlin, Schuls / Scuol, Sils /
Segl, Trins / Trin, Truns / Trun u. a. m.
Der Sachverhalt läßt sich von der Sprachwissenschaft her nicht bündig
erklären. Doch fehlt es nicht an Hypothesen. Manche romanischen Namen
hatten ursprünglich ein Mehrzahl-s, so etwa Plauns (Böden), Craps (Steine).
Bei Dorfnamen wurde das s vielleicht fallengelassen, weil man es nicht
mehr als Mehrzahlzeichen verstand.
Möglich ist auch, daß die deutschen Formen mit -s einen Werfall weiterführen,

die romanischen s-losen Formen einen Wenfall.
Es kann auch sein, daß die deutschsprachigen Bewohner den romanischen
Namen ein s beifügten, um eine gewisse Einheitlichkeit der Form zu erreichen:

ein rechter Dorfname mußte auf s enden. Paul Stichel
Wer von unsern Lesern kann etwas zur Lösung des Rätsels beitragen?
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